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Hohe Arbeitslosenquote bei Drogenabhängigen

Drogenkonsum
steigt stetig

Regelmäßig kann der interessierte Zeitungsleser etwas
über spektakuläre Rauschgiftfunde auf Flughäfen oder
auch an den Grenzen erfahren . Über die Situation der
Drogenabhängigen, über die Arbeit mit ihnen erfährt
man selten etwas . In der Oktobersitzung des Jugendwohl-
fahrtausschusses stellte Jürgen Ströer die Arbeit der Ju-
gend- und Drogenberatungsstelle in der Jugendhilfe Bot-
trop e. V. dar.

Die Zahl der Drogenab-
hängigen ist in den letzten
Jahren kontinuierlich ge-
stiegen . Die Zahl der Kon-
sumenten von harten Dro-
gen wie Heroin und Ko-
kain liegt in Bottrop zwi-
schen mindestens 200 und
400 Personen. Bis Oktober
1988 sind im laufenden
Jahr bereits sieben Perso-
nen im Zusammenhang
mit Drogen verstorben.
1987 waren es insgesamt
vier Personen . Jürgen Strö-
er meint, daß für die kom-

menden Jahre ein Anstieg
der Zahlen zu erwarten ist .
Davon sind in erster Linie
gefährdete und sozial be-
nachteiligte Jugendliche
betroffen . Nach Untersu-
chungen der Beratungs-
stelle liegt bereits zum jet-
zigen Zeitpunkt eine Ar-
beitslosenquote von 75 bis
80 Prozent, sowie bei 55 bis
60 Prozent der Ausbil-
dungsstand „ungelernt" in
der Gruppe der Kokain/
Heroinabhängigen vor. Die
Verfolgungspraxis der Poli-

zei beschränkt sie weitest-
gehend auf die Verfolgung
der „Kleinstabhängigen" .
Diese Verfolgungspraxis
treibt so manchen Jugend-
lichen in den psychischen,
sozialen und körperlichen
Verfall.

Was könnte auf örtlicher
Ebene gegen das Drogen-
problem getan werden?
Jürgen Ströer: „Das vom
Landessozialminister Hei-
nemann unterstützte Mo-
dellprogramm, Drogenab-
hängige mit Medikamen-
ten wie z . B . Methadon zu
rehabilitieren, ist in Ab-
sprache mit örtlichen Ärz-
ten eine Möglichkeit . Auch
ist die Aufstockung des
Personals der Beratungs-
stelle, die seit acht Jahren
mit den gleichen Mitarbei-
tern arbeitet, um eine Plan-
stelle dringendst geboten ."

„Die Bremer Stadtmusikanten"
werden dieses Jahr bei den DKP-Nikolausveranstaltungen aufgeführt . Sie finden an fol-
genden Orten und Zeiten statt : 3 . 12 ., 15 Uhr, Liebfrauenschule; 3 . 12 ., 17 Uhr, Gesamt-
schule; 4 . 12 ., 15 Uhr, Paul-Gerhard-Schule ; 4 . 12 ., 17 Uhr, Schule Lehmkuhle; 5 . 12 ., 17
Uhr, Boyer Hof; 10 . 12 ., 15 Uhr, Schule Welheim ; 10 . 12 ., 17 Uhr, Schule Welheimer Mark ;
11 . 12 ., 15 Uhr, Schule Grafenwald ; 11 . 12 ., 17 Uhr, Lutherschule .
Karten gibt es im DKP-Zentrum und bei allen Mitgliedern .

Gesundheits-
reform

	

Seite 7

Perspektivlosigkeit ist oft Ursache für Drogenkonsum

Verkehrschaos
Viele Supermärkte ziehen ein Verkehrschaos und da-

durch Gefahren besonders für Fußgänger und Radfahrer
nach sich . So auch der Rewe-Markt an der Ecke Nord-
ring/Scharnhölzstraße .

Es ist nicht ausreichend, wie bislang geplant, den Ein-
und Ausfahrtsbereich zu erweitern. Zu einer wirklichen
Entschärfung käme es erst, wenn folgende Punkte be-
rücksichtigt würden : Eine Ampelanlage im Kreuzungsbe-
reich, die mit einer Ampel an der Ein- bzw . Ausfahrt des
Rewe-Marktes gekoppelt ist . Dies forderte die SPD zwar
in der Öffentlichkeit, stimmte aber im Ausschuß dagegen .
Ein weiterer Punkt ist die Regelung der Parkmöglichkei-
ten. Rad- und Fußweg dürfen nicht als Parkplatz benutzt
werden .

Hier gilt es nicht, kurzfristige, halbherzige Lösungen
anzustreben. Umgehend ist hier eine umfassende, für alle
Beteiligten befriedigende Lösung zu finden. Rolf Zydeck,

Telefon 35050

Auf Drängen von Bezirksvertreterin Peukert (DKP)
ging es schließlich doch : Taxen können nunmehr am

i Haupteingang des Saalbaus halten, ohne daß teure
i Umbauten nötig waren . Vor allem ältere und Gehbe-
hinderte begrüßen die unbürokratische Lösung .
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Taten
statt
aussitzen

Irmgard Bobrzik
Ratsfrau
Jahr für Jahr legt die

Jugend- und Drogenbera-
tungsstelle der Offent-
lichkeit ihren Jahresbe-
richt vor. In jedem Jahr
gibt es einige Klagelaute
der Verantwortlichen, an-
schließend geht man wie-
der zur Tagesordnung
über. Da scheint es kei-
nen zu stören, daß die
Zahlen der Drogenabhän-
gigen stetig weiter nach
oben steigen, da wird es
zur Kenntnis genommen,
wenn immer mehr junge
Menschen den Tod durch
Drogen finden . Eine rigo-
rose Verfolgungspraxis
der Polizei gegen Kleinst-
täter wird gutgeheißen .
Obwohl allen Fachleuten
bekannt ist, daß durch
diesen Verfolgungsdruck
erst recht junge Men-
schen auch in den Selbst-
mord getrieben werden .
Damit ich nicht falsch
'verstanden werde, die
Einnahme von Drogen
kann und will ich nicht
gutheißen . Es muß aber
auch die Frage nach den
Ursachen gestellt werden .

Warum gibt es gerade un-
ter den Drogenaöhängi-
gen so viele Arbeitslose
und Ungelernte? Seit Jah-
ren fordert nicht nur die
DKP endlich Maßnah-
men für alle arbeitslosen
Jugendlichen und Er-
wachsenen auch auf örtli-
cher Ebene . Seit Jahren
können wir jedes Jahr die
Zahlen der unversorgten
arbeitslosen Jugendli-
chen nachlesen. Konstant
sind es im Herbst immer
wieder 200 . Ein Armuts-
zeugnis für diesen Kanz-
ler, der Probleme lieber
aussitzt als sie anzuge-
hen. Auch eifern ihm Bot-
troper Ratsvertreter in
dieser Nixtuntätigkeit all-
zu gern nach .
Warum wird die Polizei

nicht endlich angewiesen,
nach den großen Rausch- 1
giftringen und Wiederver-
käufern von Drogen zu
fahnden? Auch hier trifft
mal wieder das Sprich-
wort zu: Die Kleinen
fängt man und die Gro-
ßen läßt man laufen .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 6881 57

Unterta e-Deponie
auf Pros er/Haniel
Die DKP-Fraktion hatte schon vor einigen Monaten

vorgeschlagen, zu überprüfen, ob es sinnvoll und richtig
ist, auf Prosper/Haniel eine Untertage-Deponie einzu-
richten . Die DKP unternahm nun einen weiteren Schritt
in diese Richtung.

Rolf Zydeck (Wirtschafts-
förderungsausschuß), Nor-
bert Schäfers (Planungs-
ausschuß und Umweltex-
perte) und Siggi Rutz
(Fraktionsvorsitzender) be-
suchten den „Zentralstab
Entsorgung" der Ruhrkoh-
le AG in Essen . Dort erfuh-
ren sie im Gespräch mit
Bergrat a. D. Manfred Pla-
te, daß Untertage-Depo-
nien grundsätzlich denk-
bar erscheinen und daß die
RAG sich von einem Gut-
achten Antworten auf eini-
ge noch ungelöste Fragen
erwartet. Zum Beispiel dar-
auf, ob eine Verunreini-
gung des zu Trinkwasser-
zwecken gebrauchten
Grundwassers auszuschlie-
ßen ist.

Die Bottroper Kommuni-
sten verwiesen darauf, daß
die Bottrop-Gladbecker
Firma Hölter an einem
Verfahren zur Keramisie-
rung von Abfallrückstän-
den u . a. aus Müllverbren-
nungsanlagen arbeitet und
daß ein solchermaßen un-
schädlich gemachter Abfall
getrost unter Tage depo-
niert werden könnte . Die
Ruhrkohlevertreter sahen
in dem Hölter-Verfahren
eine interessante Möglich-
keit . Die DKP-Fraktion
wird an dem Thema dran-
bleiben .- Schließlich geht es
hier um Chancen für neue
Arbeitsplätze auf unserer
Zeche .
Siggi Rutz, Telefon 28180

Auch Abfallrückstände aus der Müllverbrennungsanlage
Karnap könnten unter Tage deponiert werden .

Sparpläne treffen die Schwachen
Die Bottroper Wohlfahrtsverbände hatten am 5 . No-

vember 1988 zu einer ruhrgebietsweiten Veranstaltung
parallel zum „Forum Ruhrgebiet" des Bistums Essen auf-
gerufen . Die Anwesenden protestierten gegen die 9 . No-
velle des Arbeitsförderungsgesetzes (AFG) und deren un-
soziale Folgen . Die Notizen-Redaktion interviewte An-
drea Multmeier, Geschäftsführerin des Deutschen Paritä-
tischen Wohlfahrtsverbandes (DPWV) in Bottrop, zu die-
sem Thema .

Notizen : Welche Auswir-
kungen hat die von der
Bundesregierung geplante
Änderung des AFG?
A. Multmeier: Insgesamt

sollen im nächsten Jahr
durch die Arbeitsämter 1,8
Milliarden DM eingespart
werden. Betroffen sind da-
von mal wieder die
Schwächsten: die Arbeits-
losen, unter denen sich
schon Hoffnungslosigkeit
breitgemacht hat. Konkret
werden durch die Novelle
des AFG die Ansprüche auf
berufliche Bildungsmaß-
nahmen eingeschränkt, Ar-

beitsbeschaffungsmaßnah-
men werden nicht mehr zu
100 Prozent gefördert, auch
werden das Arbeitslosen-
geld und Berufsausbil-
dungsbeihilfe für Jugendli-
che eingeschränkt . Inner-
halb der Mitgliedsorganisa-
tionen des Bottroper
DPWV gibt es 32 ABM-Stel-
len . Eines unserer Ziele
war es immer, über das
Hilfsmittel ABM auch Dau-
erarbeitsplätze zu schaf-
fen . So hat es z . B . die
Frühförderung geschafft,
in den letzten Jahren über
ABM zusätzliche Dauerar-

Andrea Multmeier

beitsplätze einzurichten .
Die Wohlfahrtsverbände
sind nicht in der Lage, sich
entsprechend der AFG-No-
velle an den Lohnkosten
für ABM-Kräfte zu beteili-
gen. Daher müssen ABM-
Stellen gestrichen werden .
Die Chancen für Berufsan-
fänger und Langzeitar-
beitslose, einen Einstieg
bzw. einen Wiedereinstieg

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

in das Berufsleben zu fin-
den, werden zunichte ge-
macht .
Notizen : Was muß Ihrer

Meinung nach getan wer-
den?
A . Multmeier : Zuerst ein-

mal sollten die Verantwort-
lichen die Botschaft des
Papstes, der zur Solidarität
mit den Arbeitslosen auf-
ruft, ernstnehmen: Selbst-
verständlich sollten die
Bundestagsabgeordneten
der geplanten Gesetzesän-
derung ihre Zustimmung
verweigern . Vielmehr soll-
te geprüft werden, ob Gel-
der, die z . Z . für z . B . die In-
tegration von Aussiedlern
(eine Milliarde DM) oder
für die Förderung von Aus-
bildungs- und Umschu-
lungsmaßnahmen in Be-
trieben ausgegeben wer-
den, nicht aus anderen
Töpfen als dem der Ar-
beitslosenversicherung ge-
zahlt werden .

Notizen
aus

dem Rat
Ernsthaft erbost war

Monika de Byl (GAL) in
der letzten Sitzung des
Bauausschusses . Nach-
dem der Vorsitzende ihr
das Wort zu einer aus-
führlichen Argumenta-
tion verweigert hatte, ver-
ließ sie die Sitzung mit
der Bemerkung, der Aus-
schuß sei ein „seniler
Haufen" . Kaum jemand
widersprach. Böse Zun-
gen führen dies darauf
zurück, daß ein großer
Teil der Ausschußmitglie-
der unter altersbedingten
Gehörschäden leidet .

*
Sollte die Stadtverwal-

tung etwa besser sein als
ihr Ruf? Vor dieser Frage
stand die Bezirksvertre-
tung Mitte, als sie die An-
pflanzung von 14 Bäu-
men beschließen durfte .
Einem detaillierten Lage-
plan war zu entnehmen,
an welcher Stelle des
Gehweges die Bäume ge-
pflanzt werden. Dabei
gibt es offenbar völlig
neue Tendenzen : der
Vertreter des Grünflä-
chenamtes betonte näm-
lich, daß die Bäume zur
Vermeidung von Ver-
kehrsbehinderungen
nicht in Garagen- oder
Grundstückseinfahrten
gepflanzt werden .

Neues vom Königsma-
cher: Willi Jaschek, mit
triumphalem Ergebnis
wiedergewählter Vorsit-
zender der SPD Vonder-
ort, hat einen neuen
Kronprinzen . Willi
Schwedes wurde knapp
gegen Willi Pütter als
Ratskandidat durchge-
setzt . Pütter verließ dar-
aufhin unter Protest den
Saal und will auch im
Vorstand nicht mehr mit-
arbeiten. Norbert Aust,
den ein ähnliches Schick-
sal ereilte, ist dagegen
überzeugt, daß er trotz-
dem für den Wahlkreis 6
nominiert wird . Woher er
diese Sicherheit nimmt,
bleibt sein Geheimnis. An
seiner Kompetenz kann
es jedenfalls nicht liegen .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

CDU und CSU wollen das Menschenrecht auf Asyl aus dem Grundgesetz streichen . Zu-
gleich sollen Vergünstigungen für Aussiedler ausgebaut werden . Jeweils 100000 Aus-
siedler hat die Bundesrepublik in den letzten drei Jahren aufgenommen . 200000 werden
es in diesem Jahr sein . Das Rote Kreuz rechnet damit, daß im nächsten Jahr 400000
kommen werden .
Nach Angaben der Wohlfahrtsverbände gibt es in unserem Land bereits heute 100000
Obdachlose, 200000 Mitbürger leben in Obdachlosenunterkünften und 700000 in Unter-
künften, die kaum noch zumutbar sind . Die DKP fordert : gleiche Hilfe für alle . Es ist
ein Skandal, daß Hilfsbedürftige aus unserem Land wie Menschen zweiter Klasse be-
handelt und Flüchtlinge, die um Asyl bitten, wie Menschen dritter Klasse behandelt
werden.

	

Norbert Schäfers
Telefon 28836

Die Turnhalle an der Paßstraße - bald Notunterkunft?

Hilfe 1 . Klasse

	

Hilfe 2. Klasse

Aussiedler können ihren
Wohnsitz ohne staatliche
Lenkung wählen. Sie er-
halten an der Grenze ein
Begrüßungsgeld und ab
dem Tag ihrer Einreise Ar-
beitslosengeld.

Sie werden bevorzugt in
Umschulungen aufgenom-
men, vom Arbeitsamt ver-
mittelt und auch bei der
Wohnungsvergabe durch
das Wohnungsamt bevor-
zugt. Aussiedler erhalten
Steuervergünstigungen,
billige Kredite und Ent-
schädigungen .

Hilfe 3. Klasse

Flüchtlinge, die in der
Bundesrepublik um Asyl
nachsuchen, werden von
den Grenzorganen in Sam-
mellager gebracht und von
dort den Städten zugeteilt .
Die Flüchtlinge haben kei-
nerlei Wahlmöglichkeit.
Die Bewegungsfreiheit der
Flüchtlinge ist extrem ein-
geschränkt . Obwohl sie in
ein „freies Land" geflüchtet
sind, dürfen sie sich nur in-
nerhalb einer Stadt aufhal-
ten. Wenn zum Beispiel ein
Asylbewerber aus Bottrop
ohne Genehmigung der
Ausländerbehörde nach
Gladbeck fährt, macht er
sich bereits strafbar . Solan-
ge ein Asylantrag nicht be-
willigt ist, dürfen die
Flüchtlinge nicht arbeiten .

In unserer Stadt sind zur
Zeit fast 6000 Mitbürger
auf Sozialhilfe angewie-
sen, davon fast zwei Drit-
tel Frauen . Das heißt: 400
DM für den Haushaltsvor-
stand, Kindergeld wird
voll angerechnet . Davon
muß alles an Lebenshal-
tungskosten bezahlt wer-
den, einschließlich Strom
und Wasser . Ein Sozial-
hilfeempfänger darf ohne
Genehmigung des Sozial-
amtes nicht umziehen, Un-
terkunft erhalten nur Fa-
milien . Alleinstehende
werden obdachlos .

So nicht!
Bottrop platzt aus al-

len Nähten. Viele der
jetzt kommenden Spät-
aussiedler wollen we-
gen , verwandschaftli-
cher Kontakte nach
Bottrop - 900 bis 1000
in diesem Jahr. Das
Wohnungsamt darf
freie Wohnungen nur
noch dann an Einheimi-
sche vermitteln, wenn
eine Aussiedlerfamilie
die Wohnung vorher ab-
gelehnt hat. Die Woh-
nungsnot wird in Bot-
trop unerträglich .

Ich bin wie meine Geschwister als 14jähriges Mädchen
in die Niederlande zum Arbeiten geschickt worden . Ich
war als Gastarbeiterin acht Jahre dort, bis Hitlerdeutsch-
land die Niederlande überfiel.

Da ich politisch interessiert war, wußte ich, daß viele
Hitlergegner in den Niederlanden Zuflucht fanden . Nach
dem Kriege habe ich manche Menschen kennengelernt,
die sich vor dem KZ nur retten konnten, weil sie in den
Niederlanden Aufnahme fanden.
Von den Behörden bin ich immer korrekt und freund-

lich behandelt worden . Einmal haben sie mir sehr aus der
Patsche geholfen . Obwohl mein Paß abgelaufen war, hat
mich die dortige Polizei nicht ausgewiesen, sondern sie
haben sich dafür eingesetzt, daß ich im Land bleiben
durfte und wieder einen gültigen Paß bekam .
Deswegen bin ich dafür, daß unser Land Flüchtlingen

Schutz gewährt, die um Leib und Leben fürchten. Das
Asylrecht muß erhalten bleiben .
Frieda Zimmermann, Telefon 28425
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Die Stadt hat bereits zwei Sportlerheime beschlagnahmt
und richtet Übergangsheime für Aussiedler ein . Noch in
diesem Jahr soll die Turnhalle an der Paßstraße für die-
sen Zweck umgebaut werden - und dann womöglich aus-
sehen wie auf diesem Foto . Bei den Vereinen, die die Hal-
le heute für Sport nutzen, meldet man Widerspruch an:
Es werden bereits Unterschriften gesammelt, um dies zu
verhindern.

Ja zum Recht auf Asyl

Frieda Zimmermann

Wußten Sie . . .
. daß seit 1949 die

Bundesrepublik nur
70000 Asylanträge ge-
nehmigt hat? Der Groß-
teil davon hat, nach Ver-
änderungen in den Hei-
matländern, unser Land
inzwischen wieder ver-
lassen .

. daß über 80 Pro-
zent der Asylanträge ab-
gelehnt werden? Abge-
lehnte Asylbewerber
werden meist kurzer-
hand ausgewiesen . Da-
bei gibt es jedoch eine
große Ausnahme: Abge-
lehnte Asylbewerber
aus sozialistischen Staa-
ten werden weiter von
der Bundesregierung
„geduldet".
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Widersprüche in Sachen Vereinsheim

Ziemlich sauer reagierte der TV Blau-Weiß auf den Ar-
tikel in den letzten NOTIZEN über fragwürdige finanziel-
le Verbindungen zwischen dem Verein und der Stadt . Der
Vorsitzende, Herr Münzner, beschwert sich in einem
Brief über „unangemessene Polemik" und „falsche Aus-
sagen" in den NOTIZEN .
Herr Münzner räumt ein, Pacht für das Klubhaus auf

daß sich das Klubhaus im 1435,- DM pro Jahr festge-
Besitz der Stadt Bottrop legt ist - ob man das nun
befindet. Da aber der Ver- angebracht findet oder
ein 1978 das Klubhaus er- nicht . Dieser Vertrag (§ 3
weitert und diesen Erwei- Abs. 1) legt übrigens auch
terungsbau der Stadt „ge- fest, daß der Verein die La-
schenkt" habe, findet er ei- sten und Abgaben für
ne Pacht „nicht ange- Strom und Wasser sowie
bracht" . Er verschweigt, die Schornsteinreinigungs-
daß es einen Pachtvertrag und Müllabfuhrgebühren
vom 20. 12 . 1973 zwischen zu tragen hat. Herr Münz-
dem TV Blau-Weiß und der ner behauptet, daß der Ver-
Stadt gibt, in dem die ein dies auch getan hat.

Peinlich für TV Blau-Weiß

Spende
für

Kinder
Franz Meichsner, Rats-

herr der DKP, bat anläß-
lich seines 60 . Geburtsta-
ges, auf Geschenke zu ver-
zichten und ihm statt des-
sen Geld für einen gemein-
nützigen Zweck zu spen-
den . Für die nicht unbe-
trächtliche Summe kaufte
er Verkehrssicherheitskof-'
fer für Bottroper Kinder-
einrichtungen . In seiner Ei-
genschaft als Verkehrsaus-
schußvorsitzender legt er
besonderen Wert auf die
Sicherheit der Kinder im
Straßenverkehr.

Gefährlicher Spielplatz
Anwohner in der Haulacher Straße machten den

DKP-Ratsherrn Siggi Rutz auf den miserablen Zu-
stand des Spielplatzes am Ende des Wendehammers
aufmerksam. Die Spielgeräte sind allesamt renovie-
rungsbedürftig . Aber noch schlimmer ist es, daß der
Sandkasten für die Kleinkinder keine Randabdeckung
hat . Wie leicht kann . sich dort ein Kind schwer verlet-
zen!
Außerdem ist der Spielplatz zur Straße hin völlig of-

fen . Keinerlei Hindernis stoppt die Kinder,-im Spielei-
fer auf die Straße zu laufen. Hier muß schnellstens Ab-
hilfe geschaffen werden .

Nach Angaben des Rech-
nungsprüfungsamtes liest
sich das anders: Allein im
Jahr 1987 hat die Stadt für
den Verein Abwasserge-
bühren in Höhe von
3174,60 DM bezahlt. Über
die Jahre kam da etliches
zusammen: Seit 1974 hat
der Verein die Gebühren
für Abwasser und Müllab-
fuhr vertragswidrig von
der Stadt bezahlen lassen .
Die Gesamtsumme beläuft
sich auf 21883,50 DM . Of-
fen bleibt die Frage, war-
um sich der Prominenten-
tennisverein 14 Jahre lang
eine solche Zahlungsmoral
erlauben konnte .
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Nach dem Abriß des Wartehäuschens an der Haltestelle
Kornhecke sind die Busfahrgäste den Unbilden der
Witterung ausgesetzt .

	

Herbert Schröer, Tel. 42293

Beleuchtung
Es geschehen noch Zei-

chen und Wunder : Die
Schallschutzmauer an
der Oberhausener Straße
hat endlich die geforderte
Beleuchtung erhalten .
Nach dem „Mauerbau"
1985 lagen Bürgersteig
und Zufahrt zu den Häu-
sern im Dunkeln . Außer-
dem war die Sicht beim
Ausfahren auf die Straße
stark eingeschränkt., Es
passierten Unfälle, bei de-
nen Radfahrer verletzt
wurden. Auf Bitten der
Anwohner setzte sich die
DKP dafür ein, daß we-
nigstens eine ordnungs-
gemäße Beleuchtung von
der Bushaltestelle zu den
Häusern installiert wur-
de. Eine unkomplizierte
Angelegenheit, sollte
man meinen, da alle
Stromanschlüsse vorhan-
den waren . Die Stadtver-
waltung aber brachte es
fertig, die Angelegenheit
drei Jahre lang zu verzö-
gern, bis ihr endlich ein
Licht aufgegangen ist.

Martina Peukert
Telefon 688906

Das Vereinsheim des TV Blau-Weiß .

Gewinne für die KP Israel
Bei den jüngsten Parlamentswahlen in Israel konnte

die kommunistische Partei ihre Position ausbauen . Die
KP Israel tritt für Frieden mit den Palästinensern und
den arabischen Staaten ein . Sie fordert den Rückzug aus
den besetzten Gebieten und meint, Israel müsse einem ei-
genen Staat für das Palästina-Volk zustimmen . Daneben
tritt die KP Israel vor allem für eine Bekämpfung von In-
flation, Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot in Israel ein .

Blitz-

umfrage

Die notizen-Redaktion interessierte sich diesmal für
die Meinung Bottroper Bürger zur Lage in der Sowjet-
union : „Würden Sie der Politik Gorbatschows Glauben
schenken?"
Kurt Küther (Autor) :

Warum sollte ich Gorba-
tschow keinen Glauben
schenken? Ich kenne
Menschen in der Sowjet-
union nicht nur von frü-
her, sondern auch von
heute . Als Sechzehnjähri-
ger habe ich als Kriegsge-
fangener sowjetische Sol-
daten als meine Bewa-
cher kennengelernt. Die
Versprechungen der Na-
zis von Untermenschen
und Kulturlosigkeit sind
nicht eingetroffen . Die
Menschen dort haben
sehr gelitten . In den letz-
ten vier Jahren bin ich
zweimal in der Sowjetuni-
on gewesen und mit vie-
len Menschen zusammen-
getroffen . Ich habe kei-
nen Haß uns gegenüber
gespürt . Ich glaube ihnen
als Menschen . Ich glaube,
daß sie den Frieden wol-
len .
Peter Kuhna (Rentner,

80 Jahre): Ja, ich glaube
schon . Besonders beein-
druckt mich die Abrü-
stungspolitik, die wirt-

schaftlichen Reformen
und die Offenheit, mit der
Probleme eingestanden
werden .
Werner Brill (SPD-

Ratsherr) : Ja .
Dorothee Halfar

(MTA) : Ja, er ist sehr auf
uns zugekommen . Jetzt
müssen unsere Politiker
einen Schritt unterneh-
men.
Reinhold Bürger (So-

zialarbeiter) : Es gibt mei-
ner Meinung nach keinen
internationalen Politiker
mit so hohen Machtbe- -
fugnissen, der eine solche
Glaubwürdigkeit hat wie
Gorbatschow! Ohne Gor-
batschow wäre der ganze
Abrüstungsprozeß nicht
vollzogen worden :. Mit sei-
ner Autorität, berzeu-
gungskraft und Glaub-
würdigkeit setzt er sich
mehr und mehr durch .
Das hat Konsequenzen
auf die Politik unseres
Landes . Von daher ist er
ein großer Hoffnungsträ-
ger.
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AKZENTE für das
Schenken
und Denken.

Schenken ist Kommunikation, drückt
Neigung und Zuneigung aus, Wert-
schätzung, Mut und Einstellung.
Ganz gleich, wie Sie zu den tradierten
Festen stehen, ob Sie mit Freude und aus
vollem Herzen oder aus Verpflichtung
und Tradition schenken :
WIR RATEN ZU BÜCHERN!

s

Bücher, mit denen Sie den unterschied-
lichsten Menschen auf die unterschied-
lichste Weise zeigen können, wie Sie
denken: Über die Erste und die Dritte
Welt, über Anläße und Ereignisse, Pro-
bleme und Lösungen, Vergangenheit und
Zukunft - und über die Beschenkten .

c r

AKZENT
BUCHHANDLUNG

Karl
Liebknecht

Viehofer Platz 15
4300 Essen 1
Tel. 0201-232014

0
0



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Umstritten war und ist sie : Die geplane Gesundheitsre-
form . Ungerührt von aller Kritik will Bundesarbeitsmini-
ster Blüm seine Vorstellungen von einer Reform durch-
ziehen . Sie wird auf dem Rücken der Rentner, Behinder-
ten und der chronisch Kranken finanziert . Die, die an
den Krankheiten verdienen, bleiben ungeschoren. Hier
die Verschlechterungen und ihre Folgen :

Festbeträge für Arznei-,
Hilfs- und Heilmittel. Viele
Arzneimittel fallen aber
aus den gültigen Festbeträ-
gen heraus . Für sie wird
dann eine prozentuale
Selbstbeteiligung erhoben .
Folge : Wer zuzahlen kann,
wird bedarfsgerecht behan-
delt, wer dies nicht kann,
bekommt, was der gültige
Festpreis erlaubt .
Zahnersatz : Dieser und

die dazugehörende zahn

ärztliche Behandlung müs-
sen vom Patienten vorfi-
nanziert werden . Außer-
dem sollen die Zuschüsse
für den Zahnersatz gesenkt
werden . Folge : Wer es sich
nicht leisten kann, die Ko-
sten vorzufinanzieren oder
gar den Eigenanteil nicht
aufbringen kann, muß auf
den notwendigen Zahner-
satz verzichten . Also : Mut
zur Lücke!

Sterbegeld : Die Regie-

Hier demonstrieren DKP-Mitglieder gegen die Auswirkungen der Gesundheitsreform
anläßlich des Besuchs von Arbeitsminister Blüm .

Aus für Arbeitsplätze in Einzelhandel?

Riesencenter für Osterfeld
„Meine Phantasie reicht zur Zeit nicht aus, um mir das

vorzustellen, aber daß es ein Weltwunder wird", steht für
Oberhausens Verwaltungschef Dieter Uecker fest. Worum
geht es?
Die kanadische Immobi-

lien- und Bauträgergesell-
schaft „Triple-Five" plant
in Osterfeld die Errichtung
eines Einkaufs- und Ver-
gnügungszentrums von un-
geheuren Ausmaßen .
Standort soll das an der
Stadtgrenze zu Bottrop ge-
legene zehn Hektar große
Thyssenareal werden. Mit
einer Investitionssumme
von einer Milliarde DM
will sich Triple-Five hier
ein sogenanntes „europäi-
sches Standbein" schaffen .
Was sich die Eigentümer
darunter vorstellen, ist am

Firmensitz im kanadischen
Edmonton zu besichtigen.
Dort steht das weltgrößte
Einkaufs- und Vergnü-
gungszentrum, von Triple-
Five, geplant und finan-
ziert . Auf einer Fläche von
über 480000 qm befinden
sich 800 Einzelhandelsge-
schäfte, 135 Restaurants,
mehrere Hotels, dazu eine
Eislaufbahn, elf Kinos, ei-
ne Golfbahn und ein Wel-
lenbad unter einem Dach!
Zwei Milliarden DM wur-
den für dieses gigantische
„Hansazentrum" investiert.

Spätestens jetzt ist es an-

rungskoalition will das
Sterbegeld aus dem Lei-
stungskatalog der gesetzli-
chen Krankenversicherung
streichen .
Folge : Der Wegfall des

Sterbegeldes bringt eine
große Belastung für .die
Hinterbliebenen . Wer das
nötige Geld nicht hat, muß
sich mit einem Begräbnis
einfachster Klasse begnü-
gen oder Sozialhilfe in An-
spruch nehmen. Der Aus-
gleich über private Versi-
cherungen ist vielen, be-
sonders Behinderten, we-
gen der hohen Prämien
nicht möglich .
Weitere Auskünfte :

DKP-Bürgersprechstunde,
Tel . 688157

gebracht, kritische Fragen
zu stellen : 10000 Arbeits-
plätze soll das Projekt an-
geblich bringen . Doch was
passiert mit den örtlichen
Geschäften im Einzugsge-
biet des geplanten Riesen-
komplexes? Wird nicht ge-
rade hier Kaufkraft abge-
zogen, der Einzelhandel
der umliegenden Städte in
den Bankrott getrieben?

Die Arbeitsplätze, die der
Handel heute bietet, sind
real - im Gegensatz zu de-
nen, die versprochen sind,
aber bis jetzt nur als Fata
Morgana existieren . Der
Verlust von Arbeitsplätzen
wird auch in Bottrop zu
spüren sein, wenn das Kon-
zept der Triple-Five so wei-
ter verfolgt wird .

Brandanschlag auf „Exil"
Mit Empörung nimmt die DKP den nun schon zweiten

Brandanschlag auf die Kulturkneipe „Exil" zur Kenntnis.
Daß das Lokal mit einem türkischen Besitzer gerade am
Vorabend der Reichspogromnacht Ziel eines Anschlags
wurde, dürfte kein Zufall sein.

Urlaub schon geplant?
Wir bieten Pauschalreisen nach :

Kuba, USA, Mexiko, UdSSR,
Bulgarien, Zypern, Türkei etc .

Fordern Sie Informationen an :
Telefon (0 20 41) 2 34,41

Auswirkungen der Gesundheitsreform

„Zwei-Klassen-Medizin"
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Die Stadt Bottrop ist Eigentümerin des Amtshauses 1 in
Kirchhellen und dem dazugehörigen Grundstück . Für
Verwaltungszwecke wird das Haus künftig nicht mehr be-
nötigt, nachdem die Bezirksverwaltungsstelle Kirchhel-
len umgezogen ist .

Die DKP unterstützte
den Vorschlag aus der Bür-
gerschaft, in dem Gebäude
eine Zweigstelle der Stadt-
bücherei unterzubringen,
aber Verwaltung und SPD
lehnten ab . Ein Gladbecker
Ehepaar hat sich nun um
den Erwerb des Grundstük-
kes und des Hauses bewor-
ben. Wie aus informierten
Kreisen verlautet, soll der
Kaufpreis - einschließlich

Haus - 170 DM/qm betra-
gen. Für einen Gesamt-
preis von 290000 DM will
die Stadt also Haus und
Grundstück verscherbeln .
In dem vorgesehenen
Kaufvertrag sollte das Ehe-
paar sich verpflichten, in
dem Haus ein Cafe-Restau-
rant einzurichten in Ver-
bindung mit einer Kunst-
galerie . Der Haken besteht
allerdings darin, _ daß -

Mieterbeteiligung
Auf der Ratssitzung vom

11 . Oktober 1988 informier-
te die Verwaltung über wei-
tere Maßnahmen zur Un-
terrichtung der Welheimer
Bürger über die angestreb-
te Modernisierung des
Stadtteils . Neben der Er-
stellung eines Faltblattes
„Welheim aktuell" sollen
den Welheimern die Ergeb-

nisse der vorbereitenden
Untersuchungen in drei
Mieterversammlungen vor-
gestellt werden . Es wird
ein Sozialkonzept erstellt
mit „beispielhaften Beteili-
gungsformen" für die Be-
wohner, das nicht nur bei
der Durchführung der
Wohnungssanierung An-
wendung finden soll .

Vom Amtshaus zur Nobelwohnung
Mauscheleien um Verwaltungsgebäude in Kirchhellen

wenn das Cafe-Restaurant
nicht läuft - auch eine allei-
nige Nutzung zu Wohn-
zwecken erlaubt sein soll.
Und das ist entschieden zu-
viel an Entgegenkommen
durch die Stadt. Dies mein-
te jedenfalls die DKP-Frak-
tion, als man in der Ratssit-
zung diskutierte . Die ande-
ren Parteien merkten, daß
die DKP da ein möglicher-
weise „heißes Eisen" ange-
packt hatte und erklärten
sich mit einer weiteren
Überprüfung der Angele-
genheit im Hauptausschuß
einverstanden .
Sigrid Lange
Telefon (02045) 5235

i g kennen Sie Bottrop?
Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Mit der heutigen Ausgabe startet die Redaktion der Bottroper
NOTIZEN die Aktion „Ein schönes Stück Bottrop" . Die Frage an Sie
lautet: Wo in unserer Stadt ist das untenstehende Foto entstanden?

Die Lösung bitte aufschreiben und bis zum 10 . Dezember einsenden
an :
DKP, Redaktion NOTIZEN, Horster Straße 88, 4250 Bottrop . Absender
nicht vergessen! Unter den richtigen Einsendungen werden mehre-
re Preise verlost, als erster Preis winkt ein Radiorecorder. Die Ge-
winner werden schriftlich benachrichtigt.

Nur Phrasen?
Die DKP forderte die an-

deren Ratsparteien zur Hil-
fe für die Mieter bei der Or-
ganisierung eines Mieter-
beirates auf, was ohne
Echo blieb . Sie wird die
Welheimer auf jeden Fall
unterstützen .
Waltraud Zachraj
Telefon 688906

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Das alte Amtshaus wäre ideal gewesen für die Kirchhel-
lener Bücherei. Jetzt wird es von der Stadt verscherbelt .

Überweg kommt 1989
An der B 223 in Höhe der ehemaligen Jugendherber-

ge Bischofssondern soll ein Fußgängerüberweg einge-
richtet werden . Diese Zusage machte Oberbürgermei-
ster Kurt Schmitz in einem Brief an Bezirksvertrete-
rin Peukert - (DKP). Im Frühjahr 1989 sollen die ab-
schließenden Verkehrszählungen gemacht werden,
auf deren Grundlage der Beschluß gefaßt werden soll.
Wie berichtet, hatten zahlreiche Spaziergänger einen
entsprechenden Bürgerantrag unterschrieben .
Gisela Koszitzki,
Telefon 58521

Kalter Eigen wird
zu Monte Carlo

Bottrop bekommt ein Spielcasino . Das Gebäude, eine
30 Jahre alte Villa an der Kirchhellener Straße 187, soll
zu diesem Zweck umgebaut und erweitert werden. Das
Spielcasino wird mit einem 24er Roulett-Tisch ausgestat-
tet . In einem Anbau sollen zusätzlich Aufenthaltsräume
entstehen, deren Verwendung nicht näher bezeichnet ist .

Die Bauherren haben es
offenbar eilig. Bevor der
Planungsausschuß Kennt-
nis von dem geplanten Vor-
haben nehmen konnte,
wurden Bäume gefällt und
mit dem Bau begonnen .
Diese Vorgänge werden
zur Zeit von der Verwal-
tung geprüft . Doch mehr
als ein Bußgeld wird auf
den Eigentümer nicht zu-
kommen.
Die Parteien im Pla-

nungsausschuß, außer der
DKP, und auch die Verwal-

tung sahen eine Bürgerbe-
teiligung zu diesem Punkt
nicht vor . Auch konnten
sich SPD und CDU nicht
damit anfreunden, die Ver-
waltung zu beauftragen,
die tatsächlichen Nut-
zungsabsichten der Eigen-
tümer des Casinos zu über-
prüfen . Aber nur so hätte
verhindert werden können,
daß hier, neben Club Pri-
vee, ein zweites dubioses
Etablissement entsteht .
Berti Michels, Telefon
91563

Vom Wohnhaus zum Spielcasino: Kirchhellener Straße
187 .
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